
I. Ein lei tung

Der vor lie gen de Band ist eine Ein füh rung in Theo rie und Pra xis, 
Ge schich te und Ge gen wart des Opera is mus. Der Be griff («Ar -
bei ter is mus» wäre sei ne ex ak te wie un glüc kli che deut sche
Über set zung) ist heu te al ler dings nicht mehr an ge mes sen.1

Schon längst ha ben so wohl die Theo rie als auch die Pra xis die
Fab rik ver las sen: «Wir wol len al les!» oder «Neh men wir uns die 
Stadt» wa ren wich ti ge Pa ro len der ita lie ni schen ra di ka len Lin -
ken der 1960er bzw. 1970er Jah re, die be reits den ge samt ge -
sell schaft li chen Cha rak ter der Kämp fe in die ser Pe ri ode zei gen.
Weil es also um mehr ging und geht als um Aus ein an ders et zun -
gen am Ar beits platz und in der (for dis ti schen) Fab rik, wur de
dem Wort ein «Post» vor an ge stellt. Die ses «Post» steht aber
auch für die Zeit nach der «Kon ter re vo lu ti on» (Pao lo Vir no)
Ende der 1970er Jah re: Theo re ti sche und ak ti vis ti sche In ten tio -
nen wer den auf die gan ze Sphä re des Le bens aus ge wei tet. Die -
ses Le ben als po li ti scher Be griff zollt der au to no men Frau en be -
we gung und ih rer The ma ti sie rung von Re pro duk ti on und Se -
xua li tät eben so Tri but wie der In for ma ti sie rung der Öko no mie
und der Be deu tung der af fek ti ven Ar beit im Post for dis mus. Je -
nes Pa ra dig ma, das be reits den Opera is mus von an de ren mar -
xis ti schen Strö mun gen un ter schied, bleibt aber auch im pos to -
pe rais ti schen Den ken von zen tra ler Be deu tung: Die Kämp fe,
einst die des «Mas sen ar bei ters», heu te jene der «Mul ti tu de»,
sind so wohl Aus gangs punkt als auch po li ti scher Ein satz der
Theo rie. Par tei en frei lich wer den heu te – im Ge gen satz zu «da -
mals» – nicht mehr auf ge baut, der An spruch auf eine grund le -
gen de Trans for ma ti on des ge gen wär ti gen Wirt schafts- und
Ge sell schafts sys tems bil det aber nach wie vor den Ho ri zont
pos to pe rais ti schen Den kens.

 Die se Ein füh rung be schäf tigt sich mit der his to ri schen und
ak tu el len An eig nung der Theo rie des Opera is mus, aber auch
mit den Er wei te rungen zum Pos to pe rais mus durch die Aus ein -
an ders et zun g mit Fe mi nis mus, Bio po li tik etc. Wir ver wen den
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1 Ge nau ge nom men war er es schon bald nach sei ner Er fin dung nicht
mehr. Die von tra di tio nel len Or ga ni sa tio nen un ab hän gi gen, au to no -
men Kämp fe des Fab rik pro le ta ri ats in den 1960er Jah ren wa ren ge gen
die Ar beit und ge gen das Aus ge beu tet-Sein qua Ar bei te rIn-Sein ge rich -
tet. Der Opera is mus ist ge nau ge nom men ein Anti-Opera is mus.



ei nen wei ten Be griff von Opera is mus, der die an glo ame ri ka ni -
schen Spiel ar ten des «Au to no mist Mar xism» und auch jene des 
ver wand ten «Open Mar xism» mit ein be zieht, ob wohl die se in
weit aus stär ke rem Maße an die Kri ti sche Theo rie an knüp fen als 
dies der fran zö sisch be ein fluss te Pos to pe rais mus tut. Die
Gemeinsamkeiten all dieser Strö mun gen – Ab leh nung jeglicher 
Stra te gien der Macht er obe rung, An ti staat lich keit, Zen tra li tät
der so zia len Kämp fe, Prä fe renz netz werk ar ti ger Or ga ni sie -
rungs an sät ze – lässt uns die sen wei ten Opera is mus be griff als
ge recht fer tigt erscheinen.

Was aber macht die Fas zi na ti on die ser Theo rie(n) aus? Es ist
ihr Be zug zur Pra xis, auch im Sin ne von Theo rie als Pra xis. Als
die jun gen, vom Opera is mus be ein fluss ten In tel lek tu el len der
«Stu den ten be we gung» zu den Ar bei te rIn nen in die Be trie be
zo gen, war dies fast im mer mit ei ner «Ar bei ter un ter su chung»
ver bun den. Da bei soll te die Struk tur des Be trie bes, die Ar beit
und be son ders das Ver hält nis der Ar bei te rIn nen zur Fab rik or ga -
ni sa ti on er fasst wer den. In der ers ten Hälf te der 1960er Jah re
schärf te die se «con ri cer ca» (Mit un ter su chung) den Blick für
Wi der stands for men und Prak ti ken wie Sa bo ta ge und Ar beits -
ver wei ge rung, die von der «be wuss ten» Ar bei te rIn nen be we -
gung bis da hin igno riert wor den wa ren. Frei lich ging es in ei ner
frü hen Pha se noch vor al lem dar um, im le ni nis ti schen Sin ne das 
Be wusst sein der Ar bei te rIn nen zu er fas sen, um es durch «die
Par tei» be ein flus sen zu kön nen, oder das Kon strukt ei nes mit
den Ar bei te rIn nen ver schmol ze nen or ga ni schen In tel lek tu el len 
zu ver wirk li chen. Das än der te sich im Lau fe der Kämp fe. Die
Be deu tung des Wis sens für die Or ga ni sa ti on der Aus beu tung
im Ka pi ta lis mus wur de nun an ders be wer tet. Aus dem Ma schi -
nen frag ment der «Grund ris se» (Marx 1974, 582 ff.) wur den
die Be grif fe «Ge ne ral In tel lect» und der «Mas sen in tel lek tua li -
tät» (vgl. Laz za ra to 1998, Mül ler 2004, Vir no 2004) über nom -
men und so in ter pre tiert, dass die Or ga ni sa ti on von Ar beit und
Wis sen schon im Ka pi ta lis mus ten den ziell über die sen hin aus -
wei se. Mensch muss nicht so weit ge hen wie der Theo re ti ker
und His to ri ker Karl Heinz Roth in sei ner «Wie der kehr der Pro le -
ta ri tät», der die (lin ken) In tel lek tu el len durch die Pre ka ri sie rung
und Fle xi bi li sie rung in ei ner ähn li chen Ar beits- und Le bens si -
tua ti on sieht wie gro ße Tei le der Be völ ke rung (Roth 1994, 275), 
um zu er ken nen, dass das Ver hält nis von Theo rie und Pra xis an -
ders ge la gert ist, als es sich die klas sisch-mar xis ti schen An sät ze
vor ge stellt ha ben: Theo re ti ke rInnen tragen nicht mehr ihr Wis -
sen ins Pro le ta ri at, son dern Wis sen ist als Pro duk tions mit tel
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und Werk zeug Teil der Or ga ni sa ti on der Klas se. Tex te kön nen
so nicht mehr Agi ta tions tex te sein, son dern sind Werk zeu ge
(im Sin ne von Fou cault), die in die all ge mei ne Kom mu ni ka ti on
ein ge speist wer den und da durch den Dis kurs be ein flus sen. So
ist die Theo rie Teil ei ner Pra xis. Und es ist das Wis sen der Ar bei -
te r In nen, der «Mul ti tu de» (Hardt/Ne gri), von «uns» (Hol lo -
way), das es mög lich macht, Selbst or ga ni sa ti on und Selbst -
eman zi pa ti on als Über win dung des Ka pi ta lis mus zu denken. 

Die Ver bin dung der Theo rien von Marx mit der Macht ana ly -
se Fou caults (und nicht zu letzt mit dem Den ken von De leu -
ze/Gu at ta ri) in Rüc kbe zug auf die viel fäl ti gen Be we gun gen –
von den kul tu rel len Re vol ten ge gen Nor men und Dis zi pli nen
über den Fe mi nis mus bis hin zu den ver schie de nen Aus for -
mungen des Pro le ta ri ats (Mas sen ar bei te rIn nen, Pre kä re, im ma -
te riel le Ar bei te rIn nen etc.) – wer den durch den von Spi no za
über nom me nen Be griff der «Mul ti tu de» (Ne gri 1983; Hardt/
Ne gri 2000, 2004; Vir no 2005) bes ser er fasst als durch den der
«Ar bei ter au to no mie».

Rich te te sich der klas si sche Opera is mus am Kampf in den in -
du striel len Zen tren aus, so fin det die glo ba le Pro test be we gung
ihre Bezugspunkte in viel fäl ti gen, über die gan ze Welt ver teil -
ten Be we gun gen – vom be waff ne ten Maoismus in Ne pal und
In dien über Ar bei te rIn nen kämp fe in Süd ko rea und Auf stän de
ge gen Re gi me und Is la mis mus in Al ge rien bis hin zu einer Rei he
von Re vol ten in La tein ame ri ka: Auf stän de in Ecua dor, Bo li vien,
Ar gen ti nien, die Land lo sen be we gung in Bra si lien und die bo li -
va ria ni sche Re vo lu ti on in Ve ne zue la als wi der sprüch li che Pro -
zes se zwi schen Re gi me und Ba sis be we gun gen. So ist es auch
nicht zu fäl lig, dass die re vo lu tio nä re Theo rie neben dem
angloamerikanischen Raum dort besonders intensiv rezipiert
und weiterentwickelt wird.

Für vie le be deu te te das Buch «Em pi re» eine Über win dung
der theo re ti schen Sprach lo sig keit. Durch den Er folg die ses Bu -
ches, aber auch durch die Be kannt heit Ne gris, wer den im Fol -
gen den haupt säch lich sei ne Vor schlä ge dis ku tiert, die gute An -
sät ze bie ten, aber in eine kri ti sche Dis kus si on ein ge bet tet wer -
den müs sen. Der Opera is mus/Pos to pe rais mus wird (hof fent -
lich) auch da durch zu neu en so zia len und theo re ti schen Aus -
ein an ders et zun gen füh ren, die in en ger Tuch füh lung mit den
Be we gun gen neue An sät ze zu ei ner re vo lu tio nä ren Theo rie
und Pra xis bie ten. Durch das Ver dienst der Grup pe Wild cat, be -
son ders aber seit dem Er schei nen von «Den Him mel stür men»
(Wright 2005) wird die opera is ti sche Theo rie auch im deutsch -
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spra chi gen Raum wie der dis ku tiert. Und es ist kein Zu fall, dass
die Zei tun gen ak/Fan to mas und Ar ran ca (und zum Teil auch die
Zeit schrift grund ris se, de ren Re dak ti on wir an ge hö ren), die sich 
in ei nem Na he ver hält nis zu so zia len Be we gun gen se hen, diese
Dis kus sio nen auf grei fen – Debatten, die mit der pos to pe rais ti -
schen Theo rie ver bun den sind, aber auch, wie etwa in Sa chen
Bio po li tik, auf zen tra le Themen au to no mer und fe mi nis ti scher
Strö mun gen zu rüc kgrei fen. Ob sich da bei der «ar bei ter wis sen -
schaft lich» orientierte operaistische Traditionalismus und die
philosophisch beeinflussten Pos to pe rais tIn nen ge gen sei tig be -
rei chern, wird nicht zuletzt die Zukunft der sozialen Kämpfe
zeigen.

Die vor lie gen de Ein füh rung ist in fünf Haupt tei le ge glie dert.
Nach ei ner län ge ren theo rie-, aber auch be we gungs his to ri -
schen Ein lei tung zur Ent wic klung des Opera is mus in Ita lien
wird an hand der drei wich ti gen Bei spie le Frank reich, (West-)
 Deutschland und an glo ame ri ka ni scher Raum die Ver streu ung
opera is ti scher Theo rie und mit Ein schrän kun gen auch Pra xis in
der Dia spo ra be han delt. An schlie ßend wer den wir uns aus führ -
lich mit drei we sent li chen Bei trä gen pos to pe rais ti scher Theo -
rie bil dung aus ein an ders et zen: «Em pi re» und «Mul ti tu de» von
Mi cha el Hardt und An to nio Ne gri, «Die Welt ver än dern ohne
die Macht zu über neh men» von John Hol lo way und schließ lich
Pao lo Vir nos «Gram ma tik der Mul ti tu de». Das nach fol gen de
Ka pi tel «Kri tik & Kopp lung» re fe riert so wohl wich ti ge Kri tik -
punk te an pos to pe rais ti schen Theo rien, etwa aus welt sys tem -
theo re ti scher und fe mi nis ti scher Per spek ti ve, zeigt aber auch
mög li che An knüp fungs punk te und Schnitt stel len zu an de ren
theo re ti schen An sät zen auf. Ab schlie ßend wer den vier For men 
po li ti scher Or ga ni sie rung und/oder Be we gung vor ge stellt, die
Be zü ge zum Pos to pe rais mus auf wei sen und an hand de rer so -
wohl Stär ken als auch Schwach punk te des An sat zes aus Sicht
der po li ti schen Pra xis auf ge zeigt wer den sol len. Die Web si te
zum Buch (www.theo rie.org) bie tet ei nen kom men tier ten
Über blick über die wich tigs ten deutsch- und vor al lem eng lisch -
spra chi gen (post-)opera is ti schen Web sei ten.
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II. Fab rik & Mas sen ar bei ter

«Auch wir ha ben erst die ka pi ta lis ti sche Ent wic klung ge se hen
und dann die Ar bei ter kämp fe. Das ist ein Irr tum. Man muß das
Pro blem um dre hen, das Vor zei chen än dern, wie der vom Prin -
zip aus ge hen: und das Prin zip ist der pro le ta ri sche Klas sen -
kampf.» (Tron ti 2002, 87)

Der Opera is mus ist eine ita lie ni sche Er fin dung. Ob wohl auch in 
an de ren Län dern wirk sa me mar xis ti sche Er neue rungs be we -
gun gen exis tier ten, so ist es doch in ers ter Li nie der Opera is mus
(von it. operaio, Ar bei ter), der auch heu te, mehr als vier zig Jah -
re nach sei ner Ent ste hung, für Dis kus sions stoff in der Lin ken
sorgt. Die Re struk tu rie rung der ra di ka len Lin ken aus ge hend
vom za pa tis ti schen Auf stand von 1994, nicht zu letzt aber die
glo ba le Pro test be we gung seit Se att le 1999 brach te die Fra ge
nach ei ner grund sätz li chen an ti ka pi ta lis ti schen Ge sell schafts -
ver än de rung wie der aufs Ta pet und fand so in den Theo rien des 
Pos to pe rais mus ei nen dis kur si ven An knüp fungs punkt. Aber
auch die zu neh men de Schwächung der Ära der re prä sen ta ti -
ven De mo kra tien und da mit der Par tei en herr schaft tru gen zum 
ver stärk ten In ter es se an pos to pe rais ti schen Theo rien bei. De -
ren Ent wic klungs ge schich te wird im Fol gen den nach ge zeich -
net.

Das spe zi fisch Ita lie ni sche des Opera is mus ist so wohl den
his to ri schen als auch den so zio öko no mi schen (und geo gra phi -
schen) Be son der hei ten der Halb in sel ge schul det. Dass aus die -
ser Ge men ge la ge he raus sich al ler dings ein Theo rie strang
eman zi pa to ri schen Den kens ent wi ckeln konn te, der weit über
die Gren zen Ita liens hin aus wirk sam wurde, be zeugt die Ver all -
ge mei ne rungs fä hig keit (post-)opera is ti schen Den kens, so wohl 
was die Ana ly se un ter grün di ger, nicht im mer auf den ers ten
Blick sicht ba rer ge sell schaft li cher Ent wic klun gen als auch sei -
nen po li ti schen Ein satz für die Über win dung ka pi ta lis ti scher
Ver hält nis se an be langt. Dazu aber spä ter. Im ers ten Ab schnitt
wer den zunächst die his to ri schen Wur zeln opera is ti schen Den -
kens und seine enge Ver bun den heit mit der Ge schich te der Ar -
bei te rIn nen be we gung in den zwei Jahr zehn ten nach dem
Zwei ten Welt krieg frei ge legt. In ei nem zwei ten Schritt soll dann 
die He raus bil dung des opera is ti schen Denkens rund um die
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